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Für Frederick



Vorwort
Das Philosophieren in der Kita erfreut sich 

zunehmender Beliebtheit. Dies ist kaum ver-

wunderlich, denn immer deutlicher verdichtet 

sich in der Pädagogik die Erkenntnis, dass das 

gemeinsame Staunen, Zweifeln, Nachdenken 

bzw. Hinterfragen viele wichtige Kompetenzen 

der Kinder fördert, die etwa mit Kommunika-

tion, Denkvermögen oder auch Kreativität zu 

tun haben. 

Bei aller Legitimität dieser Beweggründe soll-

ten wir jedoch – möchten wir die Philosophie 

in der Kita etablieren – die primäre Motivati-

on nicht aus den Augen verlieren: Ein Philo-

sophieren mit Kindern sollte allem voran um 

seiner selbst Willen geschehen dürfen. 

Vor allem auch deshalb, weil es den Kindern 

eine immense Freude bereitet, wenn sie sich 

mit den Themen beschäftigen, die sie inter-

essieren und für die es nicht selten zu wenig 

Raum im Alltag gibt. Es ist für sie dabei eine 

tolle Erfahrung, dass ihre persönlichen Ansich-

ten, Meinungen, Ideen usw. es 

ebenso wert sind, darüber 

nachzudenken, wie 

die der anderen 

oder auch der Er-

wachsenen. 

Das Gros der in die-

sem Buch formulierten 

Ideen wurde mit acht Kin-

dern erprobt. Dabei erwiesen 

sich die vorgestellten Inhalte und Methoden 

einerseits als gut geeignet und stets als moti-

vierender Einstieg. Sie waren der Garant da-

für, dass es eine inhaltliche Orientierungslinie 

gab. Andererseits zeigte es sich aber auch, dass 

sich das Anliegen, dem Denken der Kinder zu 

begegnen, einer inhaltlich ausgefeilten Vorpla-

nung entzieht. 

Festzuhalten bleibt, dass das Initiieren, Mode-

rieren, Nachspüren, das Abwarten und Zuhö-

ren gerade aufgrund der offenen Situationen 

besondere Ansprüche an die pädagogische 

Fachkraft stellt. Wenn es uns dabei gelingt, uns 

wieder in die Gedanken, in die Gefühle und 

letztlich in das aktuelle Weltbild der Kinder hi-

neinzuversetzen, so wird solch eine Reise in die 

Welt der Philosophie nicht nur für die Kinder 

zu einem tiefgreifend erhellenden Erlebnis. An 

dieser Stelle möchte ich mich bei der Erziehe-

rin, Frau Simone Benz, bedanken. Sie hütete 

mich mehr als einmal davor, in Erwachsenen-

manier in das Geschehen allzu stark einzu-

greifen. Mein weiterer Dank gilt der Leiterin 

des evangelischen Kindergartens Burgheim in 

Lahr, Frau Anna-Maria Eberle, sowie dem ge-

samten Team, die mich stets bei allen Anliegen 

unterstützten. 

Nicht zuletzt gilt mein ganz besonderer Dank 

der Künstlerin Frau Bettina Krüger sowie 

Herrn Schornsteinfegermeister Franz Klumpp. 

Frau Krüger gestaltete die in diesem Buch be-

nutzte Philosophie-Themenkarte und Herr 

Klumpp machte durch seinen Be-

such das Philosophieren über 

das Thema Glück zu einem 

unvergesslichen Erlebnis. 

Nun wünsche ich Ihnen 

und den Kindern viel 

Freude mit diesem Buch. 

Ihr Gerhard Friedrich
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Klumpp machte durch seinen Be-

such das Philosophieren über 

das Thema Glück zu einem 

ebenso wert sind, darüber 

Das Gros der in die-

sem Buch formulierten 

Ideen wurde mit acht Kin-
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Das Reisekonzept
Planung ist eine gute Vorbereitung, um sich in 

philosophischen Fragen nicht gänzlich zu ver-

lieren. Dabei kann dieses Buch unterstützen, 

denn eine einfache Möglichkeit ist diese: Be-

ginnen Sie einfach mit der ersten Geschichte 

und den damit verbundenen Vorschlägen und 

Sie sind bereits mitten im Geschehen. 

Seien Sie zugleich mutig! Sie können die Ge-

schichten, Ideen und Aktionen in allen Kapi-

teln auch als Ideenspeicher nutzen, denn hier 

ist nichts in Stein gemeißelt. Das heißt auch, 

spricht Sie und die Kinder aus der Gruppe ein 

Thema aus der Mitte an, so starten Sie am bes-

ten damit. 

Die Kinder bestimmen das Wie

Das Wichtigste bei aller Planung ist jedoch: 

Die Kinder, die sich auf die Reise begeben, be-

stimmen den Weg. Ihre Interessen und Anlie-

gen sind maßgeblich bei der Reise in das Phi-

losophieland. Mit einem Augenzwinkern kann 

man also eine Reisewarnung aussprechen, und 

zwar vor einer im Vorfeld bereits allzu festge-

zurrten Planung. Es geht nicht darum, mög-

lichst alle formulierten Vorschläge aus den 

Kapiteln aufzugreifen bzw. „in der richtigen 

Reihenfolge abzuarbeiten“.

Zum einen wäre die Gefahr groß, als Er-

wachsene mit einem Wissensvorsprung 

schnell ins Monologisieren zu gera-

ten, und zum anderen steht diese 

Vorgehensweise der Zielset-

zung eines Philosophie-

rens mit Kindern 

geradezu diametral 

entgegenstehen. 

Auch wenn es beim Philosophieren mit Kin-

dern natürlich auch um individuelle Erkennt-

nisgewinne geht, so sollte doch das „Wie“ stets 

im Vordergrund stehen, also wie gelangen die 

Kinder zu einem Erkenntnisgewinn. 

Dialoge mit Kindern

Allem voran sollten Erwachsene auf der philo-

sophischen Reise anstreben, mit den Kindern 

in gute Dialoge darüber einzusteigen, was die 

Kinder in ihrem Alltag interessiert. Konkret 

bedeutet dies, die Kinder vor dieser Folie ge-

nau zu beobachten und ihnen dabei gut zuzu-

hören, um zu verstehen, warum und wie die 

Kinder zu ihren Überlegungen kommen. 

Das gilt auch für das Vorlesen der Geschich-

ten und das Durchführen der Ideen in diesem 

Buch. Die Reaktionen der Kinder sind wichtig 

und sollten genau verfolgt werden, damit ent-

sprechend dem dialogischen Prinzip ein ech-

ter Austausch starten kann. Innerhalb dieser 

Dialoge ist es wichtig, auch die sprachlichen 

Interaktionen der Kinder untereinander auf-

rechtzuerhalten. 

Dabei steht beim gemeinsamen Philosophie-

ren mit den Kindern die Förderung all jener 

Kompetenzen, die sich auf die Qualität der ge-

samten Kommunikation beziehen, im Vorder-

grund. Es geht also zum Beispiel 

 • um einen wertschätzenden Umgang mitein-

ander,

 • um ein angemessenes Umgehen mit den Ide-

en, Ansichten, Meinungen und Fragestellun-

gen aller Kinder,

 • um Einüben von Gesprächsregeln,
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 • zunehmend um eine Klarheit in den Frage-

stellungen und Begrifflichkeiten, 

 • zunehmend um die Folgerichtigkeit der Ar-

gumentationsweisen (Argumentationsstra-

tegien), 

 • um Denkvermögen, 

 • um Konfliktmanagement usw. 

Ein Ziel könnte dabei etwa auch sein, dass 

die Kinder lernen, sich nicht mit den ersten 

oberflächlichen Antworten zufriedenzugeben, 

sondern Freude am kritischen Hinterfragen 

gewinnen.

Ein Thema umkreisen

Wer mit Kindern philosophiert, wird beobach-

ten, dass Kinder, vor allem, wenn sie darin un-

geübt sind, gerne von Thema zu Thema sprin-

gen. Der inhaltliche Verlauf ist bei völliger 

Offenheit deshalb nur schwer bzw. überhaupt 

nicht kalkulierbar. 

Solch eine kindzentrierte inhaltliche Offenheit 

ist sicher gelegentlich sinnvoll und allemal le-

gitim, andererseits sollte das Philosophieren 

nicht in eine völlige Beliebigkeit abdriften, 

sonst verfehlt es seine Absichten. 

Beim Philosophieren mit Kindern geht es da-

rum, die Kinder für einen gemeinsamen „Ge-

genstand“ des Nachdenkens zu interessieren, 

zu motivieren und die Konzentration darauf 

auch eine gewisse Zeitspanne aufrechtzuerhal-

ten.

An der Körpersprache und den Reaktionen der Kinder lässt sich in aller Regel sehr gut ablesen, ob die Im-

pulse die richtigen sind.
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Möglichkeiten des Konzepts

Hier erweist sich das vorgestellte praxiserprob-

te Konzept als hilfreich, denn es dient 

 • einerseits als Impulsgeber, um Themen ein-

zuführen, 

 • andererseits auch als Orientierungspfeiler, 

um wieder zu den zentralen Fragestellungen 

zurückzuführen. 

Die vorgestellten Aktivitäten unterstützen die-

se Fokussierung. Die Praxiserprobung hat da-

bei gezeigt, dass die Kinder die Ideen und das 

damit verbundene Konzept sehr mögen. Daran 

anknüpfend gelingt es meist gut, ein Thema ins 

Zentrum zu rücken und darüber intensiv ge-

meinsam nachzudenken. 

So schwierig der Ablauf der Philosophierun-

den im Vorfeld jeweils vorauszusagen ist, so 

gewinnbringend ist dieser Umstand gerade 

für Erwachsene. Es ist überraschend und auch 

sehr bereichernd, wie spannend und aufregend 

sich das gemeinsame Philosophieren entwi-

ckeln kann. 
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Das Reiseziel: Philosophie 
So schnell und einfach das Ziel genannt ist, 

so schwierig ist es jedoch, es ausreichend zu 

beschreiben. Eine erste hilfreiche Annäherung 

gelingt durch eine Übersetzung des Begriffs, 

der aus dem Griechischen stammt. Philosophie 

ließe sich sinngemäß als „Liebe zur Weisheit“ 

verstehen und ein Philosoph wäre dementspre-

chend ein „Freund der Weisheit“.

Doch was wiederum bedeutet Weisheit? Ge-

wiss wären Dummheit, Torheit oder etwa Ver-

wirrung keine guten Voraussetzungen, um zu 

Weisheit zu gelangen. Und wer möchte schon 

gerne dumm oder verwirrt sein? Kinder ganz 

bestimmt ebenso wenig wie Erwachsene. 

Insofern ist diese Betrachtung vor allem des-

halb hilfreich, denn im Umkehrschluss heißt 

das, dass alle Freunde der Weisheit sich des-

halb als Philosophen betrachten dürfen, Kin-

der in der Kita bereits ebenso wie Erwachsene. 

Auch der Blick auf den wissenschaftlichen An-

spruch der Philosophie hilft beim Anliegen, 

mit Kindern zu philosophieren, weiter. Die 

Frage nämlich, was eine Wissenschaft in ihrem 

Kern genau ausmacht, lässt sich in aller Regel 

gut beantworten. 

Zwei einfache Bestimmungselemente sind in 

diesem Kontext besonders wichtig: 

 • Womit beschäftigt sich eine Wissenschaft?

 • Welche Erkenntnisse sind bereits gesichert?

In einem ersten Schritt muss geklärt werden, 

mit was genau sich diese Wissenschaft beschäf-

tigen möchte. Man nennt dies auch den Ge-

genstandsbereich und meint damit, dass eine 

Wissenschaft versucht, in einen bestimmten 

Ausschnitt der Wirklichkeit Licht zu bringen. 

Sehr unwahrscheinlich ist es, dass sich ein Wis-

senschaftler beispielsweise gleichzeitig intensiv 

mit Theorien der Informationsverarbeitung 

(Informatik) und den materiellen Überresten 

menschlicher Hinterlassenschaften aus längst 

zurückliegenden Zeiten (Archäologie) 

beschäftigen würde. 

Als Nächstes sollte innerhalb einer 

Wissenschaft unstrittig sein, auf 

welche gesicherten Erkenntnis-

se im Forschungsprozess zu-

rückgegriffen werden kann, 

um zu weiteren sicheren Er-

kenntnissen zu gelangen. Die 

Astronomie etwa wäre schlecht 

beraten, müsste sie sich jedes Mal 

aufs Neue vergewissern, ob sich 

die Erde um die Sonne dreht oder 

ob es vielleicht nicht doch andersherum 

funktioniert.

Philosophie als Wissenschaft

Die Philosophie jedoch entzieht sich hier weit-

gehend dem Kanon der Wissenschaften. Denn 

weder weiß die Philosophie in den meisten Fäl-

len ganz genau, was ihr Gegenstandsbereich 

ist, noch können alle Erkenntnisse, die sie zu-

tage fördert, als objektiv gesichert betrachtet 

werden bzw. kann weitere Forschung darauf 

zweifelsfrei aufbauen.
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Zwar beschäftigt sich die Philosophie mit den 

großen Fragen, die man an die Welt und das 

Leben an sich stellen kann. Sie ist nämlich be-

strebt, Sinn und Verstehen auch gerade dort 

herzustellen, wo es keine gesicherten wissen-

schaftlichen Antworten gibt. 

Aber welche die großen Fragen an das Le-

ben und die Welt sind, also letztlich, was 

den Gegenstandsbereich der Philosophie 

in ihrem Kern ausmacht, ist wiederum 

eine philosophische Frage. Diese Fragen 

und auch die Antworten darauf hängen 

von uns als Menschen ab und sie bewe-

gen sich selten in einem künstlich iso-

lierten Ausschnitt der Wirklichkeit.

Die philosophische Frage, was den Sinn 

des Lebens ausmacht, ist eine von ihrer 

Reichweite andere bzw. nicht vergleichbare 

Frage wie etwa die Frage nach der Synthese 

von Wasserstoffperoxid. Handelt es sich bei 

der ersten um eine existenzielle, aber eben 

durchaus individuell beantwortbare, so wäre 

es bei der zweiten Frage in einer Chemiearbeit 

in der Schule besser, eine möglichst präzise 

Antwort zu formulieren. 

Der große Denker der Aufklärung Immanuel 

Kant (1724 – 1804) hinterließ vier Fragen, die 

ins Zentrum des philosophischen Denkens sto-

ßen: 

 • Was kann ich wissen?

 • Was soll ich tun? 

 • Was darf ich hoffen?

 • Was ist der Mensch? 

Kannst du in mich hineinschauen und meine Gedanken sehen? 


